
289

Millionen Menschen systematisch 
zu zerstören, sie zur geistigen Un­
mündigkeit zu verurteilen und zu 
willfährigen Untertanen zu erzie­
hen, die keiner Kritik am staatsmo­
nopolistischen Herrschaftssystem 
mehr fähig sind, die ökonomische 
Ausbeutung und politische Unter­
drückung geduldig ertragen, die 
Pseudoideale dieses Systems als die 
ihrigen ansehen und sich für die im­
perialistische Politik mißbrauchen 
lassen. Dabei erscheinen sowohl die 
g. M. als auch die daraus resultie­
rende Handlungsweise als »frei« ge­
wählte Entscheidung der Betroffe­
nen. Gegen die g. M. wenden sich 
die kommunistischen und Arbeiter­
parteien der imperialistischen Län­
der und in ständig wachsendem 
Maße auch bürgerlich-demokratisch 
gesinnte Vertreter aus den verschie­
denen Bereichen des geistig-kultu­
rellen Lebens. Sie fordern eine de­
mokratische Umgestaltung des 
Schulwesens, die Herstellung und 
Einhaltung des Rechts auf Presse- 
und Meinungsfreiheit und den Ab­
bau aller staatlichen Maßnahmen, 
die diese Freiheiten einschränken, 
sowie die Zurückdrängung des Ein­
flusses der Monopole auf die öffent­
liche Meinungsbildung und die Kul­
tur. Von großer Bedeutung für den 
Kampf gegen die g. M. ist die Infor­
mationspolitik der sozialistischen 
Länder, die auf der Grundlage der 
wissenschaftlichen Weltanschauung 
der Arbeiterklasse ein wahrheitsge­
treues Bild der Gegenwart vermit­
telt.

geistig-kulturelles Leben: auf
der Grundlage sozialistischer 
Macht- und Eigentumsverhältnisse 
eng mit dem materiellen Leben ver­
bundener Prozeß der Produktion, 
Verbreitung und Aneignung der gei­
stigen —* Kultur als Ausdruck und 
Bestandteil der Entwicklung soziali­
stischer —<■ Persönlichkeiten in allen 
Klassen und Schichten und der Her­
ausbildung der sozialistischen —>• Le-

geistig-kulturelles Leben

bensweise. Das sich individuell oder 
gemeinschaftlich vollziehende g. L. 
dient der Entwicklung politisch- 
ideologischer Bewußtheit, der An­
eignung marxistisch-leninistischer 
Kenntnisse, der Herausbildung von 
Fähigkeiten zur politischen Beurtei­
lung gesellschaftlicher Erscheinun­
gen und zum politischen Verhalten; 
es umfaßt die Aneignung beruflich­
fachlicher, naturwissenschaftlich­
technischer und ästhetisch-künstleri­
scher Kenntnisse sowie eine hohe 
Allgemeinbildung; die Herausbil­
dung und die Anerkennung morali­
scher Werte, Charakterzüge und 
Verhaltensweisen; die Übernahme 
historisch progressiver bzw. die Her­
ausbildung neuer Gewohnheiten, 
Sitten, Gebräuche und die Auseinan­
dersetzung mit dem Sozialismus 
nicht gemäßen Lebensgewohnhei­
ten; die Herausbildung des Vermö­
gens zur ästhetischen Gestaltung der 
Produktionsinstrumente, Produkte 
und der gegenständlichen Umwelt; 
die Befriedigung und Entwicklung 
von künstlerischen Bedürfnissen und 
die Herausbildung vielfältiger Bezie­
hungen der Werktätigen zur Kunst; 
die Kunstproduktion, Kunstverbrei­
tung, Kunstrezeption sowie die Ent­
wicklung der eigenen künstlerischen 
Betätigung, die Verbreitung von Ge­
selligkeit, Unterhaltung und Erho­
lung. Das g. L. ist relativ selbständig 
und zugleich Bestandteil aller Le­
bensbereiche der Werktätigen. Es 
wird durch das gesamte Bildungssy­
stem, die Massenmedien, die kultu­
rellen, künstlerischen und sportli­
chen Einrichtungen der Städte und 
Gemeinden sowie die wissenschaftli­
chen Institutionen geprägt. Zu ihm 
gehören vielfältige Formen geistiger 
Kommunikation, der ständige Aus­
tausch persönlicher Erfahrungen, 
Erlebnisse, Meinungen im Arbeits­
kollektiv, in der Familie, im Freun­
deskreis, bei Geselligkeit, Sport und 
Spiel. Im g. L. gilt es, den persönli­
chen Interessen und Neigungen der 
Menschen einen weiten Spielraum


